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18. Jahrgang 

Bezugspreis: 
Licchteilstein u. Schwei, jährlich ffr. 11.-, 
Halbjahr!. Fr. 5.50, vierleljährl. Fr. 2.80, 
übriges Ausland Fr. 15.—, 7.80 u. 4.—; 

Amerika Fr. 20.—, 10.—, und 5.—. 
vormlsMenhMsche Nachrichten' 

ötlöifliii wöchekM 3mal Vienstig. 9onnn$(o(i un0 östnstas. N M iiir m«e Diiltiin 

Anzeigenpreis: 
Die ljpaltific Colonelzeile iiir Liechlei» 
itci» 10 Rp., angrenz. Rheintal lCargans 
bis Scnnwald) 15 Np., übrige Schweiz 
I» Rp., Ausland 20 Rp. / Reklame: Liech-
lirnftcfoi und angrenz. Rheintal 20 Rp., 
iioriflc Schweiz und Ausland 35 Rappen. 

A b o n n e m e n t s nehmen entgegen: Sämtliche Postbureaux. die Verwaltung in Vaduz (Telefon Nr. 7«/Postscheck-Konto 1X3089). I n s e r a t e nehmen entgegen: die Verwaltung und die Buchdruckerei Kaiser 
i» Vaduz ». müssen s p ä t e s t e n s je Montag, Mittwoch und Freitag vormittag eingehen. / Alleinige Znieratenannahme für das Rheintal Schweiz u. Ausland „Publicitas" A.-G., St. Gallen u. andere Filialen. 

Auszug 
aus der Landtagssitzun« vom 

28. Dezember 1830. 
Präsident eröffnet die Sitzung und ersucht, 

das Protokoll der letzten Sitzung zu verlesen, 
welches genehmigt wird. 

Präsident: Als erster Punkt wäre 
1. 

Die Wahl des Staatsgerichtshofes. 
Es wären au wählen: Präsident. V i z e p r ä s i ­
dent. 4 Mitglieder und die Stellvertreter. 

A b s t i m m u n g : abgegebene Zettet IS. abge-
ge^ene Stimmen 14. 

Es sind gewählt: 
P r ä s i d e n t : Fllrstl. Rat Jos. Ospelt. 

Vaduz: 
V i z e p r ä s i d e n t : Wilhelm Fehr. 

Prokurist: 
M i t g l i e d e r : Dr. Franz Eine, Feld 

Dr. Künzler. St. Gallen: skirch: 
Dr. Alfons Brunhart. Schaan: 
Felix Müßner. 

S t e l l v e r t r e t e r : Dr. V . Albrecht. 
Feldkirch: 

Dr. Klingler, Gostau: 
I. G. Hilbert, Eschen: 
Jos. Walser. Schaan. 

Abg. Peter Biichel verliest eine längere 
Ausführung über den 14. DeMlber. Der 
14. a. c. war einer der wichtigsten Tage un-
seres Jahrhunderts. An diesem Tage hat 
das Liechtensteiner Volk gezeigt, das, es ar 
beiten will , daß es die heimatliche Scholle 
nicht untergehen lassen will , auch wenn es 
schwere Opfer kostet. 

2. 
Expropriation von Grundstücken betr. 

Kanalbau und Triesenbergerstrahe. 
Reg.-Chef: Sowohl beim Baue des Ka-

nals als auch bei der projektierten Strohe 
am Triesnerberg von Jonaboden nach Ro-
tenboden könnte es dazu kommen, dah man 
zur Enteignung von Grundstücken schreiten 
müßte. Sollte dies nötig sein, so möchten 
wir im Besitze dieses Rechtes sein. Gleich-
zeitig möchte ich die Herren Abgeordneten 
ersuchen, den erforderlichen Kredit von Fr. 
40 Ml).— zu gewähren. Obwohl man in 
Bezug auf den Autoverkehr im Alpengebiete 
zweierlei Meinung sein kann, wird eine 
Hintanhaltung des Autoverkehrs heute 
schwer mehr möglich sein, dann muß aber 
die Straße gebaut werden. 

Präsident: Möchte jemand zur Anregung 
der fürstl. Regierung Stellung nehmen. 
Wenn niemand, so gehen wir zur Abstim-
mung über. Wer also dafür ist. daß die Re-
gierung, falls es nötig sein sollte, im Ve-
sitze des Rechtes zur Expropriation ist, mag 
dies durch Handerheben kundgeben. Abstim­
mung: einstimmig. 

Neujahrs-Gruß! 
Unfern Lesern und Freunden, sowie auch 

unfern Mitarbeitern wünschen wir 

zum Jahreswechsel 
m i l i i Iii MW WA 
mit der Bitte verbunden, unserm Blatte stets 
treu zu bleiben. 

in» 
Zweitens, wer dafür ist. daß der erforder-

liche Kredit von Fr . 40 0 0 0 . — bewilligt 
werde, mag dies ebenfalls kundgeben. Ab-
s t t m m u n g : e i n s t i m m i g . 

Abg. Schädler. Triesenberg: Ich möchte 
hier dem Landtage und der Regierung im 
Namen der Triesnerberger Arbeiter, und be­
sonders der Rothenbvdener. meinen 'besten 
Dank aussprechen für ihr so wohlwollendes 
Entgegenkommen. 

3. 

Finanzgesetz für das Zahr 1831. 

Präsident ver l ies t das Gesetz. 
Abg. Risch, Schaan fragt an. ob es caU 

sam wäre, bei Punkt Landweibel. die Sache 
etwas zu erhöhen: seiner Ansicht nach sollte 
hier mehr eingesetzt werden. E s wäre dann 
auch die Möglichkeit gegeben, daß der Orts-
polizist, da die Landweibel ja doch sehr stark 
belastet sind, einspringen könnte. 

Präsident: Es ist ein Posten vorgesehen 
für Verschiedenes mit Fr . 700 .—. und ich 
glaube, daß die Regierung einverstanden ist. 
wenn der Ortspolizist, wenn er Landesan-
gelegenheiten zu verrichten hat. auch aus 
Landesmitteln bezahlt wird. 

Reg.-Thef: Es wäre sicher nicht zu viel, 
wenn wenigstens in Schaan und Vaduz, dies 
ist ja auch in andern Ländern so. ein Pol i -
zeiposten b e s t ü n d e . Was Herr Abg. Risch 
angeregt hat, ist zweifellos notwendig. Daß 
aber die Fr . 7 0 0 . — , die da für Verschiedenes 
vorgesehen find, auslangen, bezweifle ich. 
Wenn ein Eemeindepolizist Aufträae von 
der Gemeinde und dem Land erhält, gibt es 
gerne Differenzen, ich möchte dies aber ver-
meiden. 

Abg. Rat Ospelt: Es ist diese Frage auch 
in der G e s c h ä f t s k o m m i s s i o n besprochen mor-
den: auch dort war man der Ansicht , daß 
I;ier eine Aenderung dringend geraten sei. 

P r ä s i d e n t frägt Herrn Abg. Risch. Schaan 
ob er sich zufrieden gebe, wenn die Fra-

jfci>r 'steflienlng zum weitern Studium vor 
>>e>egt werde. 

Abg. Risch, Schaan ist damit eii.verstan-
ton und zieht damit eine Aendcrung dieses 
Postens zurück 

Reg.-Ehef äußert sich zu dein Punkte „Sti­
pendien", daß dieselben eine ganz betrachte 
liche Erhöhung gesunden haben. Ganz neue 
Posten sind dann weiter diejenigen unter 
i) und k). Arbeitslosenfllrsorge mit Fr. 

i 20 000.—. Dieser Posten ist bis heute noch 
! nie erschienen. Er sieht die Unterstützungen 
jan solche vor. die keine Arbeit finden tön-
inc i , oder aber an solche, die keine«: Arbeit 
j selber nachgehen können. Dann der Wohl-
tätigkeitsfonds mit einem Pone.i von Fr. 

! 2 0 000.—. 

! Rat Ospelt: Ich möchte zu dem letzteren 
Posten bemerken, daß jährlich ein gewisser 
Betrag kapi ta l i s ie r t werden sollte. Die Für-
sorge für die Armen wird auf die eine oder 
die andere Art und Weise geregelt werden 
müssen. Es ist dann dem Staate ja nur recht 
mcnn ein Fonds vochanden ist. 

Präsident frägt Herrn Abg. Rat Ospel t 
an, ob er einen zahlenmäßigen Antrag stelle 

Abg. Rat Ospelt verneint dies und be-
merkt, er habe nur eine Anregung machen 
wollen. 

Reg.-Chef verliest das Spezial-Budget für 
Telephon und Telegraph, sodann dasjenige 
der S p a r k a s s a s c h ä d e n und bemerkt dazu: Ich 

hoffe, daß es möglich sein wird, bis zur näch-
ten Landtagssitzung mit festen Zahlen auf­
rücken zu können. Sie betragen aber, wie 
vorauszusehen ist, über Fr . 2 0 0 0 000 — 

Präsident verliest die einzelnen Artikel 
des Finanzgesetzes. Die Artikel 5 bis 17 des 
letztjährigen Finanzgesetzes gelten auch für 
dieses Jahr und ich hoffe, daß jedem Abge-
ordneten diese , Gesetz Mgegangeil ist. 

Neg.-Chef: Zch möchte da noch eine aanz 
kurze Bemerkung machen. Die Herren !ehen, 
wie an vielen Orten, gegenüber früher, eine 
iiroße Steigerung eingetreten ist. Besonders 
beim Durchsehen des Jahresberichtes wer-
den die Herren sehen, wie sich der Eeschäs t s -
verkehr gewaltig gehoben hat. Für das kom-
mende Jahr ist ein Ueberschuß von Fr. 
418 0 0 0 . — vorgesehen, aus dem besonders 
der Bau des Kanals und die Triesnerberger-
straße zu bestreiten ist. (Auswirkungen des 
Eesellschaftsrechtes von Dr. Beck.) 

Präsident: Ich lese nun nochmals die ein-
zelnen Punkte zusammengefaßt vor. 

Abg. Batliner: Der allgemeinen Landes-
Verwaltung stimme ich zu. nur bei Punkt 
c) muß ich mich enthalten. (Gesandtschaft.) 

Präsident: Wer ist nun dafür, daß die 
Ansätze, wie sie hier sind, eingehalten wer-
den? 

Abstimmung: M i t einer Enthaltung. 
Abg. Risch, Vaduz: Ich stimme dem F i -

nanzgesetze zu, nur bei Art. 0 kann ich nicht 
zustimmen, denn Art. 75 des Steuergesetzes 
und Art. 9 des Finanzgesetzes stimmen nicht 
miteinander überein. Nach Art. 75 des 
Steuergesetzes fließen ein Drittel der Steu-
ern den betreffenden Gemeinden zu. in de-
nen die Unternehmungen ihren Sitz haben, 
nach Art. 9 des Finanzgesetzes ist dies aber 
nicht der Fa l l . 

Präsident: Es ist dies richtig, und es sol l ­
te Art. 75 des Steuergesetzes abgeändert 
werden. Es wäre nun das Gesetz zu geneh-
migen. Wer ist dafür, daß das Gesetz ange­
nommen werde? 

A b s t i m m u n g : einstimmig, ausgenommen 
die Vorbehalte. 

Präsident: Ein weiterer Punkt der Tages 
ordnung wäre 

Die Wahl des Landesausschusses. 
Es ist nur zu empfehlen, wenn hier nach 

einem ganz einfachen Modus vorgegangen 
wird, indem die Finanzkommission vorge-
schlagen wird. Wer ist also dafür, daß die 
jetzt bestehende Finanzkommission die Ee-
schäste des sonst zu wählenden Landesaus-
schusses übernimmt, d. i. für die Zeit, bis 
der Fürst den Landtag wieder einberuft. 

Einstimmig angenommen. 

Feuilleton. 

Anter dem Aequator. 
Javanisches Sittenbild von Fr. Eerstöcker. 
57. gortsevung, 

Hedwig blieb wirklich nichts anderes üb-
rig. als der freundlichen Bitte der alten 
Dame zu gehorchen, und ein eigenes frohes 
Gefühl — das erste wieder feit langen, lan-
gen Monden — zitterte ihr durchs Herz, als 
sie sich nicht mehr ganz e insam und verlas-
sen fühlen durfte, als sie ein anderes weib-
liches W e s e n fand, das sich teilnehmend ihr 
zuwandte und ihr freundlich in dem frem-
den Land die Hand zur Hilfe bot. Wohl ver-
hehlte sie sich nicht, daß sie das alles eigent-
lich nur Wagner verdanke, der jedenfalls 
dort für sie gesprochen: aber sie war durch 
ihren alten Freund Scharner schon daran 
gewöhnt worden, diesen nicht mehr als 
Fremden zu betrachten, und es schien ihr 
deshalb viel weniger drückend für sie. Länge-
res Weigern hier, solch herzlicher Aufforde-
rung gegenüber, wäre aber so taktlos wie 
ungerecht gewesen, und Hedwig fügte sich 
deshalb mit all ihrer liebenswürdigen Be 

scheidenheit dem Wunsch der alten Dame, 
ihre eigene Abfahrt soviel wie möglich zu 
beschleunigen. Wenige Minuten später war 
sie zurück bei Meoröuw. und der Kathrins 
nur einige kleine das Gepäck betreffende Ein­
zelheiten anempfehlend, faß sie gleich dar-
auf mit ihr in der bequemen zweispännigen 
Karreta. ihrer neuen Heimat entgegenrol-
lend. 

30. 
I m Amsterdam-Hotel logierte der von 

Deutschland herübergekommene M i s s i o n s -
Prediger Solomon Holderbreit. und hatte 
jetzt glücklich sein ganzes Gepäck nicht allein 
an Lanv. sondern auch — eine viel schwie-
rigere Sache — durch das Zollhaus bekom­
men. Vergebens waren nämlich alle seine 
Versicherungen gewesen, daß er. was er an 
Waren bei sich führe, nur zu Geschenken für 
die heidnischen Eingeborenen mitgebracht 
habe, deren Erziehung und Bekehrung er sich 
widmen wolle. Die Steuerbeamten behan-
delten ihn nach dieser Erklärung eher noch 
nachsichtsloser und starrer, und Bitten wie 
Drohungen, es dem Gouvernement anzuzei-
gen, nutzten gar nichts. Stück für Stück, was 

seine K i s t e n enthielten, mußte er nach dem 
Tarifsatz versteuern, und wurde noch außer-
dem bald aus dem einen in das andere Bu-
reau gehetzt, hier ein Papier auszustellen, 
dort ein anderes zu unterzeichnen oder kon-
statieren zu lassen, daß er zuletzt fast in Ver-
zweiflung das ganze batavifche Steuer- und 
Regierungswesen verwünschte, u. schon bei-
nahe bereute, nur je einen Fuß auf javani­
schen Boden gesetzt zu haben — der Heiden 
wegen. Aber dieses unangenehme Gefühl 
überdauerte seine Ursachen nur kurze Zeit, 
denn zu viel des Neuen und Interessanten 
umgab den neuen Miss ionsgeis t l ichen hier, 
um ihn lange auf die hohen Steuerkosten 
denken zu lassen, die ja doch die M i s s i o n s -
gesellschaft in B . bezahlte. 

Am liebsten hätte er nun freilich gleich 
eine Unterhaltung mit den malanischen Die­
nern im Haus angefangen. Zu seinem Er-
staunen hörte er nämlich, daß sie alle, ob-
gleich im Dienst von Christen, noch sich zur 
mohammedanischen Religion bekannten: 
aber er traf hier auf ein Hindernis, auf das 
er vorher nicht gerechnet. Er hatte aller-
dings gewußt, daß im Innern des Landes 
die malaische Sprache die Verkehrssprache 

sei. aber nie gedacht, daß selbst in Batavia 
die Holländer mit ihren eingebornen Dienst-
leuten n u r M a l a y i s c h sprächen, diese also 
auch keine andere verständen und nicht ein-
mal die ihrer Herren mächtig waren, auf die 
er sich vollkommen gut vorbereitet. A n s t a t t 
also mit seinen Bekehrungsarbeiten gleich 
beginnen zu können, blieb ihm nichts ande-
res übrig, als erst vor allen Dingen Malan-
isch zu lernen, denn wie hätte er sonst Hof-
fen dürfen, auch nur den geringsten Einfluß 
auf die Bekehrenden auszuüben? Was für 
eine Zeit verging aber darüber, wie teuer 
war der Aufenthalt in dem Hotel und wie 
genau mußte die fremde Sprache studiert 
werden, um sie so zu erlernen, daß man sich 
nicht allein verständlich machen konnte, son-
dern auch imstande war. die Malayen von 
den Irr tümern ihrer bisherigen Glaubens­
lehren — die Herr Solomon Holderbreit üb-
rigens gar nicht kannte — zu überzeugen. 
Aber was halfs. Unser Missionsgeistlicher 
gehörte nicht zu den Menschen, die sich viele 
Sorgen um die Zukunft machen. Gerade 
nicht mit übermäßigen Geisteskräften, aber 
mit ziemlich praktischem Verstand ausgestat-
tet, hatte er schon in den ersten zwei Tagen 


